
Jahren sind immer  gute und
bunte Strecken zusammen- 
gekommen. Zumal der Forst
mit zahlenden Gästen immer
Revierteile bejagt, in denen 
vorher keine Drückjagden statt-
finden. Dies gilt für den Zeitraum
Oktober bis Mitte  November.
Seit einigen Jahren ist dort
Elchwild  regelmäßig  Wechsel-
wild und hat in dieser Region
Kälber gesetzt. Wölfe waren
bisher nicht bestätigt worden.

Anfang November: Wir fuhren
an der Spree entlang und bogen
mit unserem VW Bus an einer
Wald-Feld-Grenze ab, als ich
durch die geöffnete Tür in den
riesigen Sumpfwiesen einen
Keiler langsam ins Holz wech-
seln sah. Der Bus hielt und wie
angewurzelt starrte ich auf den
langsam ziehenden Keiler. 
Förster Hoffmann wollte mich
abholen und fragte was los sei.
Ich zeigte auf den Keiler, der
circa 120 Meter im Sumpf ver-
weilte. Er nahm das Glas hoch
und es kam mir wie eine Ewig-
keit vor, bis er endlich meinte:
“Schießen!”  Ich lud meinen
Doppelbüchsdrilling  mit einer
Patrone und hielt auf den 
Bassen. Kein Schuss brach,
erst als ich den zweiten Abzug
betätigte, löste sich der Schuss
und der Keiler wurde hoch-
flüchtig. Im gleichen Moment
sprang eine 10-köpfige Rotte 
50 Meter vom Keiler entfernt ab
und flüchtete über die offene
Sumpfwiese in Richtung der
Spree. Was für ein Anblick,
doch leider fehlte ich den 
Keiler auch mit dem nachgela-
denen zweiten Schuss. Was für
ein Auftakt der Jagd! 

An diesem Vormittag sah ich
nur noch sehr weit entfernt ein
Stück Schwarzwild am Dorf
entlang wechseln. 
Nach der Mittagspause aber
wurde ich direkt am Forsthaus
Kribbelake auf einen Ansitz-
bock gesetzt. Ich dachte mir:
“50 Meter vom Forsthaus 

entfernt, da wirst Du heute
Schneider bleiben.” 
Im ersten Anblick hatte ich die
Müllabfuhr, danach die Liesel
von der Post. Dann wieder
Stille, bis plötzlich rechts von
mir Zweige knackten und Laub
raschelte. Plötzlich tauchten in
einer Rudelbildung rotbraune
Punkte aus einer Kieferdickung
auf. Ich schaute durchs Glas -
Rotwild! Das Leittier warf den
Windfang auf und sicherte mit
hohem Windfangzu mir herüber.
Reglos saß ich da, kaum wagte
ich zu atmen. Das Rudel fing an
in meine Richtung flüchtig zu
wechseln; an einen weid-
gerechten Schuss war jetzt
nicht zu denken. Trotzdem griff
ich nach meinem  Drilling  und
Diana meinte es gut mit mir.
Als das Rudel in meine Schuss-
linie  wechselte, zog es sich wie
eine Perlenkette auseinander.
Ich legte an und wartete die
Schussnähe ab, bis das Kalb
vorbei gewechselt kam. Der
Schuss brach, das Kalb machte
eine kurze Flucht und brach
nach kurzer Strecke zusammen.
Im Augenwinkel erkannte ich
einen Spießer bis Lauschhöhe
im Rudel, welcher in der Pau-
schale frei ist, aber leider zu
spät für einen weidgerechten
Schuss.
Nach zwei Jagdtagen hatte 
unsere10-köpfige Gruppe aus
Düsseldorf und Ratingen, bis
auf einen Jäger, jeder Hoch-
wild gestreckt, einige sogar 
mehrere Stücke.

Im Herbst  2013 findet diese
Jagd vom 8. bis 9. November
statt. Der Stadtforst-Fürsten-
walde wird mit der Oberförsterei
Hangelsberg nahe Berlin eine
große revierübergreifende  Be-
wegungsjagd durchführen, so
dass insgesamt 5.000  Hektar
bejagt werden. Der Pauschal-
preis pro Jäger beträgt € 389,-.
Wir sind gespannt, wie viele
Stücke Wild dieses Mal ge-
streckt werden.

Arne Erdmann, Ratingen

Bereits dreimal war ich mit der Firma 
JAGDKRAUSE in der Region Fürstenwalde

zur Ansitz-, Drückjagd. 

Nahe Berlin

RREGION FFÜRSTENWALDE
Ansitz-  und  Drückjagd
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Die Region um Fürstenwalde
hat ein fast flaches sandiges
Terrain. Geprägt wird das Bild
der Landschaft durch die herr-
lichen  Laub- und Nadelholz-
bestände.
Ich war begeistert. Selten zuvor
fand ich eine Drückjagd, die so
perfekt vorbereitet und durch-
geführt wurde.

Pro Tag werden hier zwei
großflächig angelegte Treiben
von etwa drei Stunden geplant,
dazwischen ist Brotzeit.

Hauptwildarten  in  Fürsten-
walde  sind  Rotwild,  Sauen  und
Rehwild, mindestens ein Tag
wird im Rotwildkerngebiet 
gejagt. In den vergangenen
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